2 261. 


— In lan d. 


Berlin, den 6. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Hiſtorienmaler de Biefve zu Brüſſel den Rothen Adler-Orden drit⸗ 
ter Klaſſe; ſo wie dem Kreis⸗Chirurgus Liedtke zu Marggrabowo im Regierungs⸗ 
Bezirk Gumbinnen den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den 
Ober⸗Prokurator Köſter von Köſteritz zu Elberfeld in gleicher Eigenſchaſt an 
das Landgericht zu Düſſeldorf zu verſetzen, und den Staats-Prokurator Hecker 
zu Köln zum Ober⸗Prokurator bei dem Landgerichte zu Elberfeld zu ernennen. 


Ss (Die Wiener Verträge und das Großherzogthum Poſen.) 
III. Artikel.] — Wir haben vor Kurzem nachgewieſen, daß die preußiſche Pro⸗ 
vinz Poſen kein anderes Recht beſttzt, als jede der übrigen Provinzen des preu⸗ 
ſchen Staats, daß ihr nie eine beſondere Verfaſſung oder Adminiſtration zu⸗ 
geſichert, nie eine Garantie für ihre Integrität gegeben worden iſt, und daß 
alle in dieſer Beziehung von den Polen aufgeſtellten Behauptungen aller 
hiſtoriſchen und rechtlichen Baſis entbehren; — jetzt wenden wir uns zu den im 
K. Zurufe vom 15. Mai 1815 den polen gemachten Verheißungen, um zu 
prüfen, ob die Regierung ihre Zufagen erfüllt und ob dieſe Verheißungen in 
der neu zu ſchaffenden preußiſchen Verfaſſung einer beſondern Garantie bedurfe 
ten. Wir begegnen folgenden Punkten: 0 
1) Ihr werdet meiner Monarchie einverleibt, ohne eure Nationalität 
verläugnen zu dürfen; ; 
2) Eure perſönlichen Rechte und Euer Eigenthum kehren wieder unter den 

Schutz der Geſetze zurück, zu deren Berathung Ihr künftig zugezogen wer⸗ 

den ſollt. 8 f , b Dim 
Beide Punkte wurden treu erfüllt. Volksthümlichkeit und Sitte der Polen war nie 
gefährdet; an ihre Literatur hat Niemand die Hand gelegt. Die Zuziehung zur 
Berathung der Geſetze allein erfolgte erſt bei der Gründung des allgemeinen 
den a weil die im Jahre 1815 dem preußiſchen Staate zugeſicherte Conſti⸗ 
tution nicht ins Leben getreten war. Die Polen theilten hier mit den übrigen 
Preußen daſſelbe Geſchick. g 

3) Eure Religion ſoll aufrecht erhalten und zu einer ſtandesmäßigen Dotirung 
der Geiſtlichen gewirkt werden, 

4) Eure Sprache fol neben der deutſchen in allen Verhandlungen ge- 
4 braucht werden. 5 
Beides ift geſchehen. 

5) Jedem von Euch ſoll, nach Maaßgabe ſeiner Fähigkeiten, der Zutritt 
zu den öffentlichen Aemtern des Großherzogthums Poſen, ſo wie zu al⸗ 
len Aemtern, Ehren und Würden meines Reichs offen ſtehen. 

Durch dieſe Beſtimmung würden die Polen allen anderen preußiſchen Staats- 
bürgern als gleichberechtigt zu allen Dienſten und Würden des Staats an die 
Seite geſtellt und nicht der Staatsregierung Schuld iſt es, wenn nur wenige 
Polen ſich dem Beamtenſtande widmeten. — Ein vorzugsweiſer Anſpruch auf 
die Beamtenſtellen des Großherzogthums iſt ihnen nirgends eingeräumt worden. 
Schon det Umſtand, daß nach Nr. 4 die polniſche Sprache neben der deutſchen 
gebraucht werden ſollte, ſpricht ſelbſiredend für das gleiche Recht der Deutſchen 
im Großherzogthum. Wie hätte auch die Staatsregierung den Polen ein aus⸗ 
ſchließendes Recht, oder auch nur ein Vorrecht auf die Beamtenſtellen im Groß⸗ 
herzogthum einräumen können, wenn fie ihnen gleichzeitig jede öffentliche Laufe 
bahn im Dienſte des ganzen Staats gewährte? — Hatten ſie größere Rechte an⸗ 
zuſprechen, als jeder andere preußiſche Staatsbürger? ö 

6) Mein unter Euch geborner Statthalter wird bei Euch reſidiren. Er wird 
mich mit Euren Wünſchen und Bedürfniſſen und Euch mit den Abfichten 
meiner Regierung bekannt machen. 

Dieſe Beſtummung war rein tranſitoriſch. Sie bezog ſich auf den damaligen 
ſürſtlichen Statthalter, der ein Verwandter des Königl. Hauſes war. ‚Die fort» 
gelegte Beibehaltung eines Statthalters, beſonders aber eines polniſchen Statt- 
‚Halters, it nie verſprochen worden. 
erg Mitbürger, mein Oberpräſtdent, wird das Großherzogthum nach 
Or 4 erhaltenen Anweiſungen organifiren und, bis zur vollendeten 

8) Et wird 2 allen Zweigen verwalten, 
ſchaftemündern de Sende von den ſich unter Cuch gebildeten Ges 
Wertrauen ahne ebrauch machen, zu dem ſie ihre Kenntniſſe und Euer 

Aus Nr. 7. folgt keineswegs, daß der Oberpräftdent immer der polniſchen Na- 

tionalität angehören mußte; — dieſe von lache Seite erhobene Prätention 

ſtände ſogar mit Nr. 4 und 5 im direkten Widerſpruch. — Da im Großherzogthum 

Poſen jeder Preuße eben ſowohl zur Anftelung als Beamter fähig war, wie 

Der Pole im ganzen preußiſchen Staate, fo konnte naturgemäß, ein künftiger 
erpräftdent eben ſowohl ein Deutſcher als ein Pole fein. 


Durch die dem Oberpräſidenten aufgetragene Organiſati : 
J ganiſation der Provin 
pen; * Umwandlung der zerrütteten polniſchen Verhältniſſe in cm = 
8 Nr. Sie erfolgte. 


atem wurde erfüllt, wobei nur zu bemerken iſt, daß die Mehrzahl dieſer 
. meet Aug im Herzogthum Warſchau Deutſche waren, ud ſchon 
9) Nach vollendeter Vole ſich dem Beamtenſtande entzog. f 


benen Reſſortverbengauiſalion werden die allgemein vorgeſchrie— 


altniſſe eintreten. 
Das geſchah. Die E | 1 
tion der Provinz, mit allen Toner der Provinz erhielten durch die Organiſa⸗ 


leiche Adminiſtratton, wie es 92 des Staats gleiche Gerichtsverfaſſung und 


: i i in „Arch ihre ausgeſprochene vollſtän⸗ 
ä Den eech Staat bedingt Ina: 5 

i ' ni ü vir in Nr. 6,7 
8 und 9 pure tranfitorifche Beiummungen de an . * ae 
verloren haben. Was noch übrig, iſt für Deulſch⸗Peſen durch den Bes 
ſchluß der deutſchen Rationalvetſammlung vom 31. Mai d. J, wodurch allen 


Mittwoch den 8. November. 


— 


halle” und die „Reform“ 


nichtdeutſchen Volksſtämmen auf deutſchem Bundesboden ungehinderte volks⸗ 
thümliche Entwickelung und in Hinſicht auf das Kirchenweſen, den Unterricht, 
die innere Literatur, die innere Verwaltung und Rechtspflege, die Gleichberech⸗ 
tigung ihrer Sprache, ſo weit deren Gebiet reicht, verbürgt wird, ſo vollkommen 
geſichert, daß es einer beſondern Garantie der preußiſchen Nationalverſammlung, 
die durch dieſen Beſchluß ſelbſt gebunden iſt, nicht mehr bedarf. 
In Bezug auf den polniſchen Theil des Großherzogthums, der durch feine 
Reorganiſation eine eigene, der Volksthümlichkeit feiner Bewohner entſprechende 
Umgeſtaltung erhalten wird, und nach den Frankfurter Beſchluſſen mit Preußen 
nur im Verhältniß der Perſonal⸗Union ſtehen kann, dürfte dagegen 
eine Garantie der preußiſchen Nationalverſammlung allerdings angemeſſen er⸗ 
ſcheinen; — wir ſind, indem wir dieſes anerkennen, weit entfernt, dagegen Cine 
ſprache zu erheben; — in die preußiſche Verfaſſung aber gehört 
dieſe Garantie nicht. 8 8 

Unſer Vaterland iſt Deutſchland; das iſt ein fait accompli, deſſen Anz 
erkennung wir fordern; als Landesherrn aber kennen wir nur einen König von 
We und verwahren uns gegen jeden Großherzog, den man uns aufdrin⸗ 
gen will. a N Br 

Berichtigung. In dem geſtrigen Leitartikel find zwei finnentſtellende Druck⸗ 
ſehler: Zeile 37. von oben lies „aller anderen Männer ſtalt „alle anderen 
Männer“ und Zeile 15. von unten REAL e gegen die deutſchen 
Bewohner“ ſtatt „Rückſichtsloſigkeit der deutſchen Bewohner.“ 


*Poſen, den 7. November. Der Reichscommiſſarius General Schäfer 
iſt hierher unterwegs, um die Verhältniſſe unſerer Provinz im Sinne des vom 
Frankfurter Parlament gefaßten Beſchluſſes zu ordnen. Wir erwarten von 
Seiten der Berliner Verſammlung keine Renitenz; doch möglich wäre es im⸗ 
merhin, und es iſt für alle Fälle gut, ſich darauf gefaßt zu machen, daß fie ihre 
am 23. v. M. fo übereilte Abſtimmung in der Poſener Angelegenheit gegenüber 
den Anordnungen der Centralgewalt mit eiſerſüchtelndem Eigenſinn aufrecht zu 
erhalten ſuchte, und uns fo die bisher geführten Kämpfe zu erneuern Zwänge; 
Was aber auch die nächſte Zukunft von uns erfordern mag, unſere Kraftan⸗ 
ſtrengung bei Deutſchland zu verbleiben wird iſich der Unterſtützung und der 
Sympathien des deutſchen Volkes zu erfreuen haben. Die Preſſe, der Reſo⸗ 
nanzboden der öffentlichen Meinung, läßt aus allen ihren Organen uns Worte 
der Ermuthigung entgegen klingen. Und kommt es zum Kampf, fo werden diefe 
Tone mächtig anſchwellen und brauſend dahin fahren, daß es wiederhalle von 
der deulſchen Weichſelmündung bis an die Donauquellen, daß aller Orten wach 
werden die Mitstreiter für unſer gutes Recht. mg 

Bei ſo allgemeiner Uebereinſtimmung der Tagespreſſe geſchieht es bloß der 
Genauigkeit wegen, wenn wir zweier Zeitungen beſondere Erwähnung thun, die 
in dieſen Einklang eine ſtörende Diſſonanz mit einfließen laſſen. Die „Zeitungs⸗ 

i a haben ſich gegen das Deutſchthum in Poſen ver⸗ 
ſchworen, und keine Nummer vergeht ohne den Beſtrebungen der hieſigen deut⸗ 
ſchen Bevölkerung einen Hieb, einen Stich zu verfegen. Mit welcher Ritter⸗ 
lichkeit dort gegen uns gefochten wird, erſteht man z. B. aus einem in der 
Zeitungshalle vom 3. d. M. mitgetheilten Poſener Bericht, deſſen ſtiermäßtge 
Plumpheit keines widerlegenden Wortes gewürdigt zu werden verdient Die 
Zeitungshalle in ihrer Totalität iſt ohnehin in den Augen der Welt längſt ge⸗ 
richtet, und jedes ſtreitende Eingehen auf ihre Lügen und ihre Sophiſterelen er⸗ 
ſcheint als ein durchaus überſluſſiges Thun. Wenn einſt ein zweiter Stieber 
auftritt, uns Enthüllungen über die literariſche „Proſtitution in Berlin“ 
zu geben, die Zeitungshalle findet dort einen erſten Platz. In der That wieder⸗ 
holt ſich in ihrem bisherigen Lebenslaufe nur das alltägliche Schickſal einer ge⸗ 
wöhnlichen Phryne. Zuerſt einem hochgeſtellten Gönner willig ergeben und von 
ihm unterhalten, ſank ſie dann, als dieſer ſich von ihr abgewendet, immer tiefer 
und nun buhlt ſie um die Gunſt des Gaſſenpöbels, dem zu Liebe ſie in Sprache 
und Ton fo oft ins zotenhaft Gemeine hinüberſtreift. Doch genug von diefer 
literariſchen Dirne; wir mögen mit ihr nichts zu ſchaffen haben. Hi 

Es thut uns leid, neben dieſem Schmutzblatte, der „Zeitungshalle“ in Einer 
Flucht auch der Ruge'ſchen „Reform“ gedenken zu len: aber fie ſelbſt hat 


ſich in der Poſener Angelegenheit auf denſelben Standpunkt geſtellt, und ſo dür⸗ 


fen wir fie von jener nicht eigenmächtig trennen. Iſt auch nicht die entfernteſte 
Ausſicht vorhanden, daß wir uns jemals mit Ruge eher als mit Julius zu 
verſtändigen vermöchten, ſo wollen wir dennoch anerkennen, daß wir an jenem 
einen ohne Vergleich ehrenhafteren Gegner haben. Ruges jetzige tollgewor⸗ 
dene Philoſophie erinnert doch noch immer an eine Zeit, wo das ſchneidige 
Schwert feiner Dialektik, mit Beſonnenheit geſchwungen, fo nachdrücklich 
Streiche führte und die gordiſchen Knoten auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft 
und der Politik fo bündig und glatt durchhieb. Der Mann aber iſt jetzt nur 
noch eine Ruine deſſen, was er einſt geweſen; die Würde und Ruhe des Den⸗ 
ters iſt ihm verloren gegangen. Ruge ift ſeit Jahren aus jeder ſtetig geord⸗ 
neten, umſtchtigen Gedankenthätigkeit herausgekommen; er denkt nur noch auf 
dem Sprung, in loſen Aphorismen, in abgeriſſenen Einfällen. Und zu dieſer 
unſeligen, zerfetzenden Manier geſellt fi dann noch die ohnmächtige Hitze, dis 
leidenſchaftliche Verbiſſenheit, die berſerkermäßige Wuth, welche ihn ſo weit de⸗ 
gradirt, daß er, ein Kämpe des Geiſtes, bei jeder Gelegenheit an die rohe Ge⸗ 
walt der Fäuſte appellirt. Einem ſo verſtörten Sinne müſſen wir auch das 
wüſte Gelächter zu Gute halten, das uns aus mehrern, über die Poſener Angele⸗ 
genheit von der „Reform“ mitgetheilten Artikeln letzthin entgegenſchallte. „Hier 
ſteht, der einſt Othello war,“ fo rufen wir ſchmerzlich bewegt in Erwägung 
deſſen, was Ruge auch uns vordem Förderndes und Anregendes geleiſtet. Aber 
irre machen auf unſerem Wege laſſen wir uns nicht durch den Wahnſinn, der 
jetzt aus ihm redet. Vielleicht, daß die Naturheilkraft ihn ſelbſt dereinſt wirder 
zu ſich zurückführt; dem wiedererſtandenen Geiſte des Begründers der Halliſchen 
Jahrbücher werden wir bereitwillig unſere Huldigung entgegenbringen 
G Krotoſchin, den 5. November. Der in unferer Stadt beflebende 
Verein zur Wahrung beutſcher Intereſſen iſt feit Ende vorigen Monats in Folge 


Pr % 
777 3 Ed, 
des von der Berliner Nationalverfammlung am 22 FR gefaßten Beſchluſſes 
zu erneuter Thätigkeit zuſammengetreten. In feiner Sitzung vom 29. v. Mts. 
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1 
isn 
hat 7. 9 den abſchriſtlich beigelegten Proteſt wider jenen Beſchluß angenom⸗ 
men und i 

u 


ſt dieſer inzwiſchen von ſämmtlichen deutschen Wahlmännern und 
unterſchrieben, und durch den Verein nach Berlin an 


die Nationalverſammlung abgeſendet worden. Gleichzeitig hat dieſer ſich im 

Namen der hieſigen deutſchen Bevölkerung auch an die Nalionalverſammlung 

in Frankfurt mit der Bitte gewendet ihren, in Bezug auf die Demarkalion ein⸗ 
gefaßten Beſchluß auch aufrecht zu erhalten. 1 610951 


Wei inne, den 5, Rovembet. In der Hoffnung, daß es Ihnen nicht 
ul e 1 jehiger Zeit auch etwas Köhle bet die fta de 
Bu 1} 117 105 len 1 der Provinz und über den Eindruck zu er⸗ 
4 Welchen der Beſchluß vom 2 er hervorge 
Mir en po 19 is nachſtehende Mittheilungen zu machen. ) Auch 
tet’ hat 15 Doppelgefühl des Schmerzes und det Enktüftung aller Nach⸗ 
denkenden Vemächeigt und die Bürgerſchaft iſt fogleich zu einem nach Berlin zu 
ſendenden Prote 1 00 iimengetreten, an dem ſich auch die ganze Umgegend bes 
se 15 e Lokalcomité hat, 


m 23. v. M. hier hetvorgebracht hat, erlaube 


nat 0 ah nachdem es feit dem Frankfur⸗ 
SR klanentsbeſthtuſſe außer Thätigkeit gekommen, feine Arbeiten wieder aufs 
enommen; es intereſſirt ſich namentlich für den in der Provinz angeregten Ge⸗ 
Saher dr Bildung einer Sch Ligue, und ſucht die . et forderlichen 
Vorbere nach in Unferen Gegenden einzuleiten. Bei diefer Gelegenheit kann 
ich nicht umhin, Sie auf eine Thatſache aufmerkſam zu machen, welche dem 
Fortſchreiten der Liga polska in unſerer Umgebung ſehr zu Statten kommt. 
Der Land⸗ und Stadt⸗Gerichtsrath Krzyzanowski aus Samter iſt bei die⸗ 
Kein I ligt; Sonnabend den 28. v. M. war im Sinne dieſer Liga eine 

etſammlu Able im Orte, zu welcher derſelbe ſich ebenfalls eingefunden hatte. 
Da er nun in unſerm Orte wie in der Umgegend bei den Polen niedern Stan⸗ 
des nach ſeiner amtlichen Stellung bekannt iſt, ſo hat ſich unter ihnen der 
Glaube verbreitet, daß dieſe Liga von der Gerichtsbehörde ausgehe, und dieſer 
Königl“ Veamte zu dem Behuf hergeſandt werde. Hinzufügen will ich noch, 
daß an andern Orten, um allen Ungeſetzlichkeiten vorzubeugen, ebenfalls Be⸗ 
amte an ſolchen Verſammlungen Theil genommen haben. Hierdurch haben 
ſte unwillkührlich der Liga polska einen Dienſt erwieſen, indem ſte durch ihre 
Auweſenheit von vornherein die Veſtrebungen der Ligs einen Schein von Geſetz⸗ 
mäßigkeit gaben und wie ſchon angeführt den Polen nledern Standes auf die 
Meinung brachten, daß dieſe Liga grade von der Behörde ausgehe, — eine 
Vermuthung, worin ſte natürlich von ihrer Geiſtlichkeit noch beſtärkt werden. Es 
wäre daher Wohl rathſam, wenn die Behörden durch eine leichtverſtändliche Be⸗ 
kanntmachung in polniſcher Sprache dieſem Irrthum entgegenwirkten und ſich 
über ihrs eigene indifferente Stellung zur Liga vernehmen ließen.“) 


vic dun OL e nee . 1 1 | «ty 
Abe den 3. November. Der heutige Winer Zug kam ſehr verſpätet 
ga 19 0 daa g war, wie Fa und Reiſende faſt 
reinſtimmend erzählen, ei 0 W. Mae mit Mi⸗ 
Sieu aus befördert wur⸗ 

den. Näheres über dieſen Aufftand hört man nicht. — Die Emnahne Wiens 


Nie 
2. hie t f n 
fe . tiefe zu 0 die Verhaflungen in Maſſe vor ſich und es [OU ſo lange 


die 


e 2 uneinnehmbare Barrikade 


e 
2 das 


des. A faces i bed t ſich noch außerhalb der Stadt. 


23 


Sproche gebracht wurde. Die j | 
felofh Sehr freiſtnnige Rabbiner lehnten ſich bisher gegen die Aufhebung dieſes 
moſaiſchen Grſetzes auf und man hatte ſich bisher noch keine Ehe in Hamburg 
erlaubt, wenn nicht des Bräutigams Brüder ſich vorher zur Lepirathsche zu ber 
guemen bereitnerklärt hatten.“ f m ＋ 

enen g, en 2. erte 
955 Aufregung vetſebt worden. i 
war der Landtag in ſeinen Geſchäften raſch vorwärts geſchritten, vollendete vor⸗ 
geſtern die Verfaſſung / und'ſetzte namentlich die Cioilliſte des Herzogs ſeſt. Geſtern 
kun wurde das ganſe Werk noch elnmal tedigltt, und nach einigen Abänderungen 
nöhm der Lauviag einſthmmig das Grundgeſetb an. Heute ſollten belde Miniſter 
nach, Ballen eilen, um die Sanction des Herzogs zu holen. Da kam geſtern 
Hand ein Brief au den Miniſter⸗Präſidenten v. Kerſten, der da meldete, daß das 
Herzogliche Paar in Begleitung des Erminiſters von Kroſigk, und des Hrn. o. 
Kutleroff, Nach mlktägs 4 Uhr nach Qucdliüburg abgekeſt ſet, Es war namlich 
ein Brief den Bernburg, am Dieuftag nach Ballenſtedt an die Herzogin gekommen, 
des, Suhatıs;, „Heute werde die Verfaſſung vom Landtage Hals über Kopf beeu⸗ 
digt, morgen werde fie redigirt werden, und am Donnerſtage werde eine Stumm“ 
bepntacton vom Landtage nach Ballenstedt geſaudt werden, um die Sanction der 


7) Wir fd, in Gegentheil dem Heren Einfender zu Dank verpflichtet und es 
1 05 
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ö ln ir dies zu wiederholt alen öffentlich und privatim aus« 
a 00 . den einen Saaten farilanfende, aeg Berichte 
30 . nee Wenübungen eine ſeſte Correfpondenz don daher zu erzielen, 155 
14 n e m Be erwarteten Erftg; dee Bee de Sie e 
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ders recht zahlreiche er ſinden. f Die Red. 
5510 00 Bir werden Den ent der Proteſte aus Pinne und Kr Gin eden 
mittheilen. er Ned. 
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Athlon: ie | 
wales erzwingen. Man wolle es auf ähnliche Weiſe machen, wie in Deffau. 
Dort fei nämlich der Herzog von den Bürgern im Schloſſe feſigehalten und zur 
Sanction der Verfaſſung gezwungen. In Folge dieſes habe der Hof beſchloſſen 
ſich nach Ouedlindürg zu begeben. So weit der Ballenftedter Brief. Die Wirkung 
dieſet Handlungsweiſe von Seiten des Hofes iſt hier ungeheuer. Man verkennt 
keinen Augenblick, was die Urſache hiervon iſt: die Civilliſte iſt es. Das Heer 
von Hof⸗Beamten ſieht feine üppige Exiſtenz bedroht. Leute, die von fernher in 
das Land gekommen, und der Sage nach von dem Herzog mit Füßen getreten 
ſind, haben die Jaden in den Händen. Aber das Lügengewebe wird’ aufgehen 
werden. Dem Herzoge werden die Augen geöffnet und die Neactlonäre aus ſeiuer 
Umgebung entfernt werden, und ſollten es Leute fein, die ihm am nächſren ſtehen. 
Es komme, wie es wolle, jedenfalls wird jenen Wühlern der Wille nicht geſchehen. 
Sie wollen Tumult und Ungeſetzlichkeiten hervortufen, um einen Grund zu haben, 
fremde Bajonette herbeizurufen, und durch dieſelben die alte Ordnung der Dinge 
Lehe ee en de enen r 
Dre 0 . er Regiſtrande war ö i 

Tagesordnung der II. Kammer der Tacchitnerſch Antrag: ka Bee 
alle ihr zuſtändigen Mittel zum Schutze der in Wien gefährdeten Volksfreihelt 
anwenden möge.“ Abg. Metzler: Wer ein Deutſches Herz im Buſen trage, 
werde nicht unbewegt bleiben können bei den Ereigniſſen in Wien. Von unſe⸗ 


rem Standpunkte aus aber könne wohl nicht die Hilfe, die wir zu leiſten wünſch⸗ 


ten, gewährt werden. Trotzdem brauche ich unſere Sympathie nicht in blo⸗ 
ben Worten auszuſprechen, man könne auch handeln. Es ſei Gefahr vorhan⸗ 
deu, und von Seiten der Centralgewalt werde nicht mit der nöthigen Energie 
gehaudelt. Wenn nun die Einzel⸗Staaten etwas thun wollten, fo möchten fie 
dieſe Centralgewalt in einem gewiſſen Feuer erhalten und darauf hindeuten, 
daß das Reichsoberhaupt kein Oeſletreicher, ſondern ein Deutſcher ſei. Er ſtelle 
daher den Antrag, daß die Staatsregierung bei der Centralgewalt auf energi⸗ 
ſchts Handeln zu Günſten der Deutſchen Intcreſſen in Oeſterreich mit allen 
ihr zu Gebote ſiehenden Mitteln dringen wolle. Dieſer Antrag wird einſtim⸗ 
mig von der Kammer uuterſtützt, was die zahlreich beſetzten Galleriten zu einem 
vollſimmigen Bravo veranlaßt. Abg. Schenck ſchlägt hierauf vor, im Metz⸗ 
lerſchen Antrage die Worte „der Deutſchen Intereſſen“ mit „Deuiſcher Ehre, 
Freiheit und Nationalität“ zu vertauſchen, womit Abgeordneter Metzler ſich 
cinverſtanden erklärt. Abg. Töſchirner ſpricht zuletzt noch feine Freude dar⸗ 
über aus, daß ſich einmal alle Parteien zu einem Beſchluſſe vereinigt hätten, 
und erklärt ſeinen Antrag durch den Metzlerſchen erledigt, welcher letztere ſo⸗ 
dann die einſtimmige Genehmigung der Kammer erhält. 
Frankfurt a. M., den 1. Nov. (Frkf. Bl.) 106te Sitzung der ver⸗ 
faffunggebenden Reichs-Verſammlung. (Berathung über Abſchnitt J. 
§. 6. und Abſchnitt II. §. 7. ni des Verfaſſungs⸗Entwurfs.) Der Vorſitzende, 
a gern, welcher die Sitzung um 93 1 
de End der als e beet Schaffen, Beh d f f. W er ber laue 
Seite des Hauſes 1, worin dieſelben, in Anſehung, daß fie feit vierzehn Tagen 
vergeblich ſich bemüht, die Verſammlung zur Ergreifung geeigneter Maßregeln 
gegen das Betreten des Deutſchen Gebietes durch Kroatiſche Heere zu beſtimmen, 
alle aus dieſem Verhalten der National⸗Verſammlung entſpringende Folgen von 
ſich abwenden. (Bravo!) Namens des Prioritäts⸗Ausſchuſſes erſtattet Fuchs Be⸗ 
nicht über den Antrag des Abgeordneten Jahn auf Ansſchluß der Linken und ge⸗ 
richtliche Unterſuchung gegen die Mitglieder dieſer Fraktion, bezüglich ihres Ver⸗ 
halteus in den Tagen des 17. und 18. September. Der Autrag des Ausſchuſſes 
geht dahln, die Verſammlung wolle, in Auſehung der Unſtatthaftigkeit und Un⸗ 
gehörigkelt des gedachten Antrages nach Wort und Inhalt, zur motivirten Tages⸗ 
ordnung übergehen. Es wird der Tagesorduung gemäß zur Berathung über Art. 
III. 8. 6. geſchritten“). Es waren folgende Anträge geſtellt: Bon, M. Mohl: 
„Die ſtaatlichen Hoheiten und Rechte der einzelnen Deutſchen Staaten gehen auf 
die Relchsgewalt uber, jo weit die Reichs derfaſſung oder Reichsgeſetzgebung es be⸗ 
ſtimmenz“ von Mackowieza: daß tin urſprünglichen Antrage nach „der Reichs⸗ 
gewalt“ geſetzt werde: „durch die Reichsgeſetzgebung;“ don Clauſſen: auſratt 
„durch die Reichsverfaſſung beſchrankt i „„zu ſetzen „durch die Reichsverfaſſung 
oder Reichsverwaltung beſchränkt wird;“ von Reden und 20 anderen Mitglie⸗ 
dern: „bei der Abſtimmung über §. 6. ausdrücklich vorzubehalten, daß deſſen 
Inhalt den Beſchlüſſen über den Bericht des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes Hinfichtlich 
der Mediatiſttungen nicht vorgreife;“ von Schaffrath und Genoſſen: nach „die 
einzelnen Deutſchen Staaten“ zu ſetzen „welche als ſolche durch dieſe Verfaſſung 
anerkannt und vereinigt ſind,“ und nach „behalten“ zu fetzen „untet ſich ihre Gleich⸗ 
heit und der Reichsgewalt gegenüber ihte Selbſtſrändigkeit.“ Von Demel: one 
Deuiſchen Einzelſlaaten, deren Einwohnerzahl nicht ſechs Millionen, rügt oder 
mit Zugiehund benachbarter Staaten dieſe Höhe erreicht, nd mediatiſitt.“ Ban 
Dahm: „das Deuiſche Reich bildet einen einzigen unthellbaten Bundesstaat; die 
einzelnen Deutschen Staaten verhalten ſich zu dem Bundesſtaate wie Theile zum 
Ganzen, welche eine Selbſiſtändigkeit uur inſofern in Anspruch nehmen können, 
als die Sonseraiietät des Bundesftgats barurch nicht gefährdet wird.“ Von Nau⸗ 
werd: „ Dle Berfafung, jedes. Deutfepen Einzelzaatts wird. durch eine in demſel⸗ 
ben zuſammenberufene, aus der freien Wahl aller Staats-Angehörigen hervorge⸗ 
hende konſtituirende Verſammlung ſeſtgeſtellt. — Für die Debatte waren 25 Red⸗ 
ner eingeſchrieben, und gen 14 für und 11 gegen den Ausſchußantrag⸗ Zuerſt 
begründete M. Mohl feinen Antrag. Mackowiezka führte zur Unterſtützung des 
ſeinigen au. Wir können und wollen nicht den Fortbeſtand der 38 Deulſchen 
Ya ihrer Paragraph lautet im „Die ei en Deutſchen Staaten be⸗ 
gude B. bed g Jene Segal g der de eee ee 20 
iſt; ſie haben alle ſtaallſchen Hoheiten und Nahe, fo weit dieſe nicht der Neichsge⸗ 
walt ausdrücklich übertragen find.” 9 
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Staaten garantiren. Die Bielftanterei hat Deutſchlands Schwäche herbelgefühtt; 
durch ſie iſt ſein Anſehen geſunkel. Wir müſſen medialiſiren. 
Privatrechts, auf welchem die 
neueten Staatstheorie. 


dern der Volksſouverainelät. 
machen, damit es klar wird, daß die Natioual⸗Verſammlung die Hoheitsrechte der 
Rei alt übertragen kann.“ Clauſſen motivirte feinen Antrag dadurch, daß 
die Reichsgeſetzgebung unumſchränkt fein und den Einzelstaaten nur diejenigen 
Mechte bleiben ſollen, welche die Reichsgeſetzgebung übrig läßt. Der von 
Reden und Genoſſen beantragte Vorbehalt zu Protokoll wurde angenommen, 
die Anträge von M. Mohl, Dahm, Nauwerck, Clauſſen, Mackowiezka und 
Schaffrath verworfen, jener von Demel an den Verfaſſungs⸗Ausſchuß vers 
wieſen, dagegen der Paragraph nach der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen. 
Hierauf ging die Berathung zum II. Abſchnitt (von der Reichsgewalt) über. 
Art. 1 8. 7: „Die Reichsgewalt übt dem Auslande gegenüber die völkerrechtliche 
Vertretung Deutſchlands und der einzelnen Deutſchen Staaten ausſchließlich aus. 
Die Reichsgewalt ſtellt Geſaudte und Konſuln an. Sie führt den diplomatiſchen 
Ra ſchließt die Bündniſſe und Verträge mit dem Auslande, namentlich auch 
die Handels ⸗ und Schiffahrtsverträge, ab. Sie ordnet alle völkerrechtliche Maß⸗ 
regeln an.“ Es wurde beſchloſſen, dieſen und den §. 8: „Die einzelnen Deuts 
ſchen Regierungen haben nicht das Recht, ſtaͤndige Geſaudte zu empfangen und 
zu halten, mit Ausnahme ihrer Bevollmächtigten beim Reichsoberhaupt“ — ge⸗ 
meinſchaftlich zu berathen. Bei g. 7 hatte Rösler von Oels mit mehr als 20 
anderen Abgeordneten vorgeſchlagen, zu ſetzen: „ſtellt die Konſüln und Geſandten 
an,“ bann bei g. 8 ſtatt „beim Reichsoberhaupt“ — „bei der Reichsgewalt“ und 
als Zuſatz: „Auch dürfen fie keine beſonderen Konſuln halten. Die auswärtigen 
Konſuln erhalten ihr Exequatur nur von der Reichsgewalt.“ Jordan von Gollnow 
beantragte, die Worte „mit Ausnahme ihrer Bevollmächtigten ze.“ ganz wegzulaſ⸗ 
fen. Das Minoritätserachten zu §. 8 (bon Ahrens, Blum, Schuler und Wigard) 
lautete: „Die einzelnen Deutſchen Regierungen haben nicht das Recht, Geſandte 
und Konſuln zu empfangen oder ſolche zu halten.“ Wurm empfiehlt dringend 
die Annahme des Minoritätsgutachtens. Er habe keinen Begriff von einem Bun⸗ 
desſtaat, deſſen einzelne Mitglieder Bevollmächrigte bei der Centtalgewalt unters 
halten. Das hieße fo viel als: der Bundestag ii todt! es lebe der Bundestag! 


Man möge auch das unſelige Wort „ſtändige“ ſtreichen, die fremden Staaten 


würden Geſandte bei der Gentralgewalt unterhalten, und dieſe würden dann bei 
den einzelnen Höfen umherreiſen. Schubert von Königsberg ſpricht für Beibe⸗ 
haltung des Wortes „ſtändig,“ weil die Verhältniſſe einzelner Provinzen ze. beſon⸗ 
dere Geſandiſchaſten nothwendig machen. Jordan von Gollnow iſt für den Weg⸗ 
- 92 N madReten und Beibehaltung des Wortes „ſländig.“ Mittermaier 
ührt in letzterer Beziehaug au, daß 8. 9 den Einzelſiaaten noch, das Recht belaſſe, 
gewiſſe Arten von Vertragen mit dem Auslande ö 50 
ordentliche Geſandſchaften noch zuläſſig fein müßten. Dem Mißbrauch werde die 
Centralgewalt vorbeugen. Wigard und Conſorten beantragen Abſtimmung durch 
Stimmzettel über das Minoritätsgutachten zu 6. 8. 8. 7 wurde mit Verwerfung 
des Röslerſchen Abänderungs⸗Antrages ( die Geſandten und Konſuln“) angenom⸗ 
men, das Minoritätsgutachten zu . d mit 197 gegen 194 Stimmen abgelehnt,, 
der erſte Satz des Ausſchuß⸗Auttages angenommen, der Zufab: „wit Ausnahme 
ihrer Bevollmächtigten beim Reichsoberhaupt,“ abgelehnt. Hierauf nahm Rösler 
feinen Antrag (ftatt „beim Reichsoberhaupt,“ zu ſetzen: „bei der Reichsgewalt“) 
zurück; et wurde jedoch von anderer Seite wieder aufgenommen und bei der Ab⸗ 
ſtimmung verworfen. di 
Vom Oberrhein, den 31. Oktober. Zur Erläuterung der neueſten Er⸗ 
eigniſſe in dem ſchweizeriſchen Kanton Freiburg mögen folgende Andeutungen 
dienen. Der gegenwärtig im Schloſſe Chillon verhaftet gehaltene Biſchof Ma⸗ 
eee ſchon früher im Kanton Freiburg als Geiſtlicher, kam dann als 
Bee en nach Genf, von wo er ſpäter als Pfarrer, ſeines unruhigen 
Erteiigun Degen, durch eine Verfügung der Regierung entfernt würde. Bei 
rledigung des Biſchofsſiges in Freiburg fegten die Jeſulten feine Ernennung, 
vielfältiger Einſprache ungeachtet, durch. In die Zeit feines Eptscopats fiel 
der Sonderbundsketeg, unter deſſen in ch. In die Zeit feines Episcopats | 
len darf. Kein Wunder, daß e de de Urhebern man ihn wohl zäh⸗ 
Ordnung der Dinge dich beircunden konnte; paß tr Jh gegen die neuf Kan- 
tonalverfaſſung ſowohl, als gegen die un Bus d — 5 3 nicht ur ſträubte, 
ſondern auch mit allen ihm zu Gebot undesverfaſſung nicht nur raub 
f 0 i e ſtehenden Mitteln an ihrem Umſturze arbeitete. 
Hieraus entſprang zuerſt eine Correſponden wiſchen ihm und der Regierun 
und als dicſe zu keinem Ziele führte, as Veda Einſthreiten der Eigenoſ⸗ 
i angennehmu i f : 
al Ka Den f see man ee Ke 


Aus Sü 1; den 23. Okt. Graf Brandis der 

dem G üdtyrol den 23. Okt. 4 raf Brandis, der b ich mit 
des Minier neuen Verwaltung nicht befteunden konnte, — Die Mufüheung 
ſentlich Monterlaſſes wegen Aufhebung der Jeſuiten und Liguorianer geſliſ⸗ 
neur von Tyrol dug verzögerte, ward Ende Juli feiner Stelle als Gouver⸗ 


en 1. 
man den Grafen end und kaum hatte der Kaifer das Land verlaffen, ſah 


ni Seimnißvolle Ausflüge in zwei Seitenäſte des ippthals 
7% ̃ Unternehmen, mit Denn 
nachdrüclicher Befehl zur Nahſelt wurden. Als hierauf Anfangs September ein 


ur 51 ? 
kollegiums in Inſpruck aus Ang des noch immer fortbeſtandenen Jeſuiten⸗ 


\ „had 2 Wien erging und faſt gleichzeitig auch d 
eihstag die Abſchaffung der Grun hing un 9 9 er dortige 
= Abe Jäger, Benediktiner 415 inſen und Zehnten ausſprach, bereiſte Pas 


thal, n Eiſch, verweſtte daſelbſt längere Zeit, während ein 


anderer Emiſſär das Puſterthal durchkreuzte, und hielt endlich am 8. d. unter 


feinem Vorſig in Meran eine Bauernverſammlung bei verſchloſſenen Thüren, 


Der Begriff des 
kleinen Staaten meiſt beruhen, paßt nicht mehr zur 
Wir ſtehen nicht auf dem Boden der Vereinbarung, ſon⸗ 
Wir müſſen den Zusatz „durch die Reichsgeſebe“ 
zur vollen Feſtigung geiſtlicher Oberherrſchaft, 


o außer⸗ 


ehrer der Söhne des Grafen, das Oetz⸗ 


wobei folgende Gegenſtände zur Verhandlung kamen und beſchloſſen : 
J) Verwahrung gegen die Preßfreiheit in 29, 2) Sheibehaltung niet Kat 


ſtehenden Klöſter, 3) Unantaſtbarkeit der Kirchengüter, 4) deßgleichen der prie⸗ 


ſterlichen Einkünfte, da über Ablöſung der Zehnten nur der Papſt entſcheiden 


Künne, 5) geiſliche Beaufſichtigung der Schulen, 6) Beſchränkung der freien 


Preſſe und Abſchaffung der „Insbrucker Zeitung “, 7) freie Gemeindeverfaſſung 
a intanhaltung gemiſchter Ehen 
und Ankäufe von Proteſtanten u. ſ. w. Zur Durchſetzung dieſer Belt ſſe 
würde ſelbſt Gewalt in Ausſicht geſtellt. Auf den 28. iſt ein großer Bauern⸗ 
kongreß angefagt, dem es zur Aufgabe geſtellt wird, den mittlerweile auf zen 
26. d. nach Innsbruck berufenen tyroler Landtag aufzuheben, falls er feine Br. 
ſchlüſſe nicht im Geiſt und Sinne dieſer bäuerlichen faſſen ſollte. Bereits kam 
es fo weit, daß P. Albert Jäger bei einer vorläufigen Sttzung der ſtändiſchen 
Aktivität zu Innsbruck mit einem proviſoriſchen Bauernregiment drohte, wobti 
er naiv genng behauptete, die Geiſtlichkeit ſei im Stande, die Bauern im Burg⸗ 
rafenamte, angeſichts der Wiener Ereigniſſe von dieſem Gedanken abzubringen. 
Ein bäuerlicher Landtagsabgeordutter, Joſeph Ladurner von Algund, erlie 
gleichzeitig einen in München ler gegen an alle Landleute in Tyrol“ 
der die Gegenſtände des meraner Kongreſſes mit geiſtlicher Nai ut 
Sprache bringt, und mit den Worlen endigt: „Fort mit den adikalen! Fort 
mit den Proteſtanten! Nieder mit der Knechtſchaft der Kirche, der Schulen und 
Prieſter! Nieder mit der Druckfrechheit in Tyrol! Es leben die Katholiken! Es 
leben die Prieſter und alle Klöſter! Es lebe die Freiheit der Schulen und aller 
kirchlichen Anſtalten und Güter! Es lebe die Freiheit der Preſſe! Es lebe die 
Freihelt der Gemeinden! Es lebe das geſammte Tyrol!“ — nämlich das abge⸗ 


fonderte paraguaiſche. e 1 6 
Ausland. 


Frankreich. 
Paris, den 2. Nov. National-Verſammlung. Sitzung vom 2. Nov. 
Um 1 Uhr, in dem Augenblicke, wo ſich die Repräſentanten in die Sitzung be⸗ 
gaben, zogen etwa 4 — 500 Frauen dem Sitzungs⸗Gebäude der National⸗Ver⸗ 
ſammlung zu. Als ſie au der Konkordien⸗Brücke ankamen, ſperrte ihnen ein Trupp 
von Polizeidienern, mit einem Polizei-Kommiſſarius an der Spitze, den Weg. 
Auf die Frage: Was fie wollten? entſpann ſich einige Unordnung; viele Bloufen⸗ 
männer, die man bisher nur einzeln auf dem Konkordien⸗Platze bemerkt hatte 
ſammelten ſich plͤblich um die Frauen und erklärten dem Pollzei⸗Kommiſſarius, 
daß die Herbeiziehenden der National-⸗Verſammlung einen Antrag auf Amneſti ne 
überreichen wollten. Der Polizei⸗Kommiſſarius erwiederte, daß es durch ein Ge⸗ 
ſetz verboten ſei, der Verſammlung Petitionen in ganzen Kötperſchaften zu⸗über⸗ 
reichen, daß er ſich aber ein Vergnügen daraus machen würde, ihren Antrag un⸗ 
vorzüglich dem Präſidenten zu überreichen. Dieſer Vorſchlag wurde angenommen, 5 
und die Frauen zogen ab. Wahrend dies außerhalb vorgiug, eallarte Mar ot 
die Sitzung für eröffnet, und zog die monatlichen Abtheilungen durch Loos. Dann 
ging man an die Tages⸗Orduung. Marraſt: Ehe wir die zweite Diskuſſton der 
Verfaſſung beginnen, rufe ich der Verſammlung ihr Dekret vom 11. Auguſt ins 
Gebachtniß, das alſo lautet: „Einziger Artikel: Nach Volftung der Attikel geyt 
der Verfaſſungs⸗Entwurf an die Verfa ſſungs⸗Kommiſſton, zurück. Füluf Tage dar 
auf hat die Kommiſſton diejenigen Aenderungen zu beautragen dies ſie für yäthig 
halt. Sind dieſe Aenderungs⸗Anträge erledigt, ſo ſchreitet die Verſammlung zur 
definisiven Abstimmung über die ganze Verfaſſung.“ Goudchaux ſchlägt vor, 
in den erſten Artikel die Worte einzuschalten: „Die republitaniſche Regierungs fort 
habe zum Zweck.... und den Wohlſtand eines Jeden durch graduelle Reduktion 
der Steuein (statt Laſten) zu Fördern c.“ Deslongrais wil noch hinzu e⸗ 
fügt wiſſen: rss uud der öffentlichen Ausgaben.“ Beide Anträge b 
Felix Ppat ſtellt den Antrag, in den Art. 8. das „Nacht auf Arbeit“ wieder ein. 
W735 een. ' as „Recht auf Arbeit“ wieder ein⸗ 
zuschalten. Dieſer Ppalſche Antrag rief einen heftigen Sturm hervor, während 
deſſen Marraſt den Autragſteller dreimal zur Ordnung rief, Pat hakte die 
Juuirevolution einen Proteſt des Elendes genannt. Andre tritt gegen Pa, 
auf. Er legte die Hand aufs Herz und ſagte, er ſei ſelbſt Arbeiter. Stimmen der 
Linken: Das iſt nicht wahr, Sie arbeiteten, als Patron! Er habe ols ſchlichter 
Arbeiter geſchafft, wiederholt er, und verſichert der Verſammlung, daß die Ppatſchen 
Ideen ſicher wieder in die Blaneſche Arbeitsorganifation, ius Kür öburgſchloß, 
kurz in den Kommunismus führen müßten. (Obo! Oho! zur Linken. Beſfall zur 
Nechten.) Corbon bekämpft ebenfalls den Pyatſchen Antrag und meint, daß der 
Artikel 13. der Verfaſſung vollkommen genüge. Dieſer Artikel garantire den Bür⸗ 
gern die Freiheit der Arbeit und der Industrie. Dufaure, Miniſter des Innern, 
nennt Ppat's Vortrag einen mordbrennerifchen und trägt auf Verwerfung des 
Amendements an. Die Verſammlung ſchreitet zur Abſtimmung und verwirft den 
Ppatſchen Antrag mit 638 gegen 86 Stimmen. Nur die außerſte Llute ſtimmte 
dafür. Dieſem Votum folgte einige Auftegung im Saale. Die 8 Ginleitungs-Pa⸗ 
ragraphen find ſomit angenommen. Man geht nun zu den eigentlichen Berfaſſungs⸗ 
Abſchnitten über. Kapitel I. nur aus einem Paragraphen beſtehend, wird ange⸗ 
nommen. Kapitel II., aus 17 Arllteln beſtehend „ nach geringer Debatte, besglel. 
chen. Kapitel III., aus 2 Artlkeln beſtehend, ebenfalls. In Kapitel IV. kuft Arti⸗ 
tel 28., die Beamten von der Volksvertretung ausſchließend, die Herren Lag arde, 
Martin von Straßburg und Bedeau auf die Tribüne. Der Zuſatz der Verfaſ⸗ 
ſungsKommiſſton: „Die Ausübung jedes öffentlichen Amtes iſt mit dem Deputir⸗ 
ten⸗Mandat unverträglich“, wird verworfen und die Joriſetzung der Debatte auf 


morgen verſchoben. Die Sitzung ſchließt um 6 Uhr. 


Ee ‚Heute ſegeln von Havre im Brunswick 45 Trappiſten nach den Ver⸗ 
an taaten ad, wohin fie der apoſtoliſche Vicat Flazel eingeladen hat, um 
eine Kerbauniederlaſſung in Kentucky zu gründen. Mit demſelben S ei⸗ 
fien 76 Ikarier nach Amerika, und da den Trappiſten durch ihre Ordeneregel 


jeder Berkchr mit dem weiblichen Geſchlechie verboten iſt, fo mußte das Schiff 
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zwiſchen den beiden Parteien getheilt werden. Die Ikarier gehen nach Tejas 
und werden die Hauptſtadt ihrer Colonie Cabetville nennen. 

Le Journal von A. Karr geht ein. Der geiſtreiche Verfaſſer der 
Wespen war mit feinem minifteriellen Blatte à tout prix nicht fo glücklich, 
wie mit ſeinen Wespen. Und dazu hatte er noch überdies das Unglück, zu einer 
Freiheits⸗ und Geldſtrafe verurtheilt zu werden, weil er fein Cautionnement 
zwei Tage zu ſpät ablieferte. i 

— An vielen Straßen ⸗Ecken entftand geſtern einige Bewegung. Man 
drängte ſich nämlich um einen koloſſalen Anſchlag, der mit den Worten begann: 
„Leſel! Leſet Alle“! und in ziemlich energiſcher Weiſe die Kandidatur Louis Bo⸗ 
naparte's bekämpfte. Zwiſchen den Anhängern deſſelben und deſſen Gegnern 
kam es hier und da zu derben Rippenſtößen. 

i ee} Großbritannien und Irland. 

Bekanntlich iſt die engliſche Regierung laut früherem Parlamentsbeſchluß 
dazu ermächtigt, vier gelehrte Schulen in Irland zu errichten, die blos für den 
weltlichen Unterricht beſtimmt ſein ſollten und denen dieſerhalb Seitens des ka⸗ 
tholiſchen Clerus ſehr bald der Beiname: „gottloſe Kolleglen“ zugelegt wurde. 
Namentlich ſetzte der fanatiſche Erzbiſchof von Tuam, M' Hale, Himmel und 
Erde in Bewegung, um dieſen Plan zu hindern, dagegen die Errichtung einer 
rein katholiſchen Univerſität durchzuſetzen. Vereits früher hatte ſich der heilige 
Stuhl gegen dieſe Kollegien ausgeſprochen. Seitdem waren die Statuten ent⸗ 
worfen und von dem itiſchen Lord⸗Statthalter in Begleitung eines Schreibens 
dem Erzbiſchof Murray mitgetheilt worden. Erzbiſchof M'Hale begab ſich 
ſofort in eigener Perſon nach Rom und beſtimmte den Papſt, ein neues Edikt 
zu erlaſſen, worin er ſich abermals gegen jene gelehrten Schulen auch in ihrer 
veränderten Form erklärt, die Nothwendigkeit der Errichtung einer katholiſchen 
Hochſchule, die mit jenen gelehrten Schulen in keiner Verbindung ſtünde, den 
römiſch⸗katholiſchen Biſchöfen zu Gemüthe führt, und ſchließlich die katholi⸗ 
ſchen Prälaten ermahnt, feſt und treulich zuſammenzuhalten. Das Schreiben 
ift von der heiligen Kongregation ausgegangen, vom II. Okt. datirt und vom 
Kardinal Franſoni unterzeichnet. Der Erzbiſchof von Tuam hat es mit einem 
fanatiſchen, gegen die engliſche Regierung aufhetzenden Begleitſchreiben den 
Geiſtlichen ſeiner Diöceſe überſandt. Dieſe Kirchenfürſten treiben es aus Haß 
gegen alles weltliche Regiment und gegen den Proteſtantismus zum Aeußerſten, 
und arbeiten fo gut wie die Reaktionäre der rechten Sorte den Anarchiſten und 
Revolutionären in die Hände, ſelbſt auf die Gefahr hin, mit dem beſtehenden 
Staat die Kirche ſelbſt in die Luft zu ſprengen. Das Schreiben des Papſtes, 
des ehemals in England ſo hoch verehrten, des „großen Reformers,“ wird bei 
den Britten einen um ſo unangenehmeren Eindruck hervorbringen, da es der 
Regierung bekanntlich erſt vor kurzer Zeit nach langer Mühwaltung gelang, 
durch eine Parlamentsakte ſich zur Anknüpfung diplomatiſchen Verkehrs mit 
Rom ermächtigen zu laſſen. Vereits enthält die Times einen in ſeiner Art vor⸗ 
trefflichen Artikel über dieſe Angelegenheit, auf den wir in Kürze zurückzukom⸗ 
men gedenken. 

Sech wee 


Chur, deu 26. Oktober. Es beſtätigt ſich, daß wenigſtens in einem 
Theil der Provinzen von Como und Valtellina der Aufſtand neuerdings ausge⸗ 
brochen iſt. 400 Mann Veltlins haben die Gallerieen von Vercen auf der Mais 
länder Route zwiſchen Riva und der Adda verbarrikadirt. Bereits iſt es in der 


Nähe von Collico zu einem Gefecht gekommen. Wo das Veltlinerthal in die Ebene 
gegen den Comerſee ausmündet, wurde in Folge der Adda⸗Correction eine neue 
ſehr ſchoͤne Brücke gebaut. Dieſe hielten die Italiener beſetzt, um das Vorrücken 
der Oeſterreicher von Collſeo aus zu verhindern. Man behauptet, die Brücke ſei 
in die Luft geſprengt worden. Aus den Ortſchaften Dongo und Gravedone, ge⸗ 
genüber Collico am rechten Seeufer, ziehen die Einwohner ſchaarenweiſe den Velt⸗ 
linern zu Hülfe. Auch Lecco ſoll aufgeſtanden fein. Auf dem Splügnerpaß ist 
das Oeſterreichiſche Greuzamt befeſtigt, ganz wie nach den fünf Maͤrztagen. In 
Kleven herrſchte eine gedrückte Stimmung, man hatte es verſucht, die Ausgezoge⸗ 
nen zurückzubringen. Die guten Klevner Handelsleute fürchten ſich aber eben ſo 
ſehr der Bewegung entgegen zu ſein, als ſie zu fördern; beides konnte, eben je 
nach dem hoͤchſt unſichern Erfolg, für fie von ſchlimmen Folgen fein. (A. 3.) 


Italien. 

Rom, den 24. Oktober. Bereits vorige Woche gi ü „ 
der Papſt habe die ihm durch den Salas as SR bier — 
Geld gemacht und den Ertrag davon nach Venedig geſandt. Dieſe Sage wie⸗ 
derholte ſich von mehreren Seiten her und begegnete ſich zuletzt mit einer andern 
in ſich verbürgten Nachricht, der zufolge wirklich mehr als 100,000 Tlr. unſeren 
Geldes in klingender Münze nach den Lagunen abgegangen ſind. Diejenigen, 
welche dieſe Thatſachen melden, verſchweigen das von Pius IX. gebrachte Opfer, 
und ſtellen die Sache ſo dar, als habe er gewaltſamer Weiſe die päpſtlichen Caſ⸗ 
ſen bis auf den letzten Heller leeren laſſen, um einer der Anwandlungen feiner 
Großmuth und Herzensgüte zu genügen. Da die Thatſache beglaubigt zu fein 
ſcheint, fo iſt es weit wichtiger, zu ermitteln, wodurch der Papſt zu dieſem Acte 
der Generoſität vermocht worden ſei. Wenn man nun erwägt, daß vor 8-10 
Tagen der General Armandi aus Venedig hier eingetroffen war und daß der⸗ 
ſelbe ſchon heute mit Benutzung des Brief⸗Couriers wieder dahin zurückgekehrt iſt, 
daß die in Ancona ſtationirten päpſtlichen Dampfſchiffe in dieſer felben Zeit 
Befehl erhielten, den Poſtdienſt zwiſchen Venedig und Ancona zu verfehen... fo 
unterliegt es wohl kaum einem Zweifel, daß dies der Zweck und die Abſicht 
von Armandi's Erſcheinen geweſen iſt. Er hat ſein Vorhaben raſch und glück⸗ 
lich ausgeführt: dafür bürgt die Eile ſeiner Entfernung. 

Weſtin dien. 

Wenn die Berichte aus Jamaika ſeit Jahr und Tag nicht übertrieben 
find, fo müßte man glauben, dieſe Inſel ſtünde am Rande des Abgrunds 
Ein Korreſpondent der „Times“ ſchreibt unter andern aus Kingſton: „Die 
ganze Inſel verarmt zuſehends; und ich ſehe nicht, wie es beſſer werden 
ſoll. Die Pflanzer werden von Tag zu Tag ärmer, und die Folge davon iſt, 
daß unter den Arbeitern wenig oder kein Geld einläuft, zahlreiche Pflanzungen 
liegen jetzt unangebaut. Wenn man die Port Royal⸗ſtreet hinabwandert, fo 
möchte man fie faſt für ausgeftorben halten, namentlich am Weſtende, wo un 
ter drei Magazinen immer 2 geſchloſſen ſind.““ - 

In Dapti if die Ruhe wieder hergeſtellt, ſeitdem der Präffdene Son n tougue 
fein früheres gewaltthätiges Verfahren eingeſtellt und eine Politik eingeſchlagen 
zu haben ſcheint, die durch ihre Mäßigung und ihren verſöhnlichen Geiſt unter 
der Vevökerung und den Fremden wieder Vertrauen erweckt. 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henſel. 


Ediktal⸗ Vorladung 

der unbekannten Erben der zu Petrikau im König⸗ 

reich Polen verſtorbenen Alexander und Brigitta 
Sakowskiſchen Eheleute. 

Bei Vertheilung der Woyeiech und Eliſabeth 
Szymanskiſchen Subhaſtations⸗Maſſe ſind nach 
Deckung ſämmtlicher Gläubiger 62 Rthlr. 29 Sgr. 
Beſtand, an welchem die unbekannten Alexander 
Sakowskiſchen Erben konkurriren, geblieben. 

Auf den Antrag des Curator massae, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Gembitzki, iſt das Aufgebot der un⸗ 
bekannten Erben der Alexander und Brigitta 
gebornen Sobis Sakowskiſchen Eheleute, und 
welche an dem Depoſitalbeſtande von 62 Kthlr. 29 
Sgr. Anſprüche zu haben vermeinen, verfügt worden. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht auf 
den 26ſten November 1849 Vormittags um 
10 Uhr im hieſigen Gerichts ⸗Lokale vor dem Depu⸗ 
titten Herrn Kammergerichts-Aſſeſſor Prin an. 

Alle unbekannten Erben der Alexander und 
Brigitta Sakowskiſchen Eheleute, deren Erb⸗ 
nehmer, Ceſſtonarien oder wer fonft deren Rechts⸗ 
nachfolger bezüglich der aufgebotenen Summe gewor— 
den iſt, werden mit der Aufforderung, ſich im oder 
vor dem Termine zu melden, ſich als Erben, reſp. 
deren Rechtsnachfolger zu legitimiren und die dar⸗ 
über ſprechenden Dokumente mit zur Stelle zu brin⸗ 
gen, und unter der Verwarnung vorgeladen, daß 
bei ihrem Nichterſcheinen dieſe Special⸗Maſſe für 


ein herrenloſes Gut erklärt und der Juſtiz⸗Ofſizian⸗ 5 


ten⸗Wittwen⸗Kaſſe zugeſprochen werden wird. 
Oſtrow, den 8. Auguſt 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Die Inhaber der Großherzoglich Poſenſchen 
Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß 
die Verlooſung der in Termino Johanni 1849 zum 


Tilgungsfonds erforderlichen Pfandbriefe am Aften.. 


December d. J. ſtatt finden wird, und daß die 


Liſten der gezogenen Nummern den 2ten deſſelben 


Monats in unſerm Geſchäfts-Lokale, und den drit⸗ 

ten Tag nach der Ziehung an den Börſen von Ber⸗ 

lin und Breslau ausgehangen werden ſollen. 
Poſen, den 26. Oktober 1848. 


General-Landſchafts⸗Direktion. 


Ein junger Mann, der das Deſtillations⸗Geſchäft 
gut verſteht, findet unter vortheilhaften Bedingungen 
ſofort ein Unterkommen bei 


Meine Wohnung iſt jetzt Büttelſtraße No. 
3, eine Treppe. Mönnich, Zahnarzt. 


— — —-¼-—— . 
Berliner Börse. 


. AA 
Staats-Schuldsch eine 3175474 
Sechandlungs-Prämien-Scheine . . — 921 91 


Kur- u. Neumärkische Schuldversch. 31 — — 
Berliner Stadt- Obligationen 


Michaelis Hirſch, Westpreussische Pfandbriefe 34 — 814 
Breiteſtraße No. 14. Grossh. Posener . 4 — 
— — . ĩ ge Ostpreussische » EBEN 3 87 81 
Bekanntmachung. Pommersche 2 rn 34 | 901 | 895 
In der heutigen Nacht ſind durch gewaltfamen Kur ek. A 
Einbruch aus der Wohnung des Herrn Baumeiſier enesele. 8. are 3 a ha 
Stern in Pofen unter andern ihm gehörigen Ges preuss. Bank-Anthell-Scheine . — 864 — 
genſtänden auch meine außer Cours gefegten 34 3  Friedrichsd’or . ., REN Tr — | 1375| 1375 
Poſener Pfandbriefe ohne Coupons geſtohlen wor- Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. .... | — | 18 | 1% 
den, als: ' Discontod EIER — 31 4 
Poklatki, Kreis Schroda, 1/2953 dee 
0 . 2 295 4. Berlin-Anhalter eg R 4 — — 
: — rior Anne — 
412956. a 1000 Rtüür. Berlin-Hamburger. . 0.0055 lot 
5/2957. „ Priorität s rg i 
6/2958. Berlin-Potsdam-Magdeb, D2723 14 78 521 
9/2804. a 500 Ritt, 2 rr — 48 
17/2732. Berlin-Stettine nr 4 — | 864 
192731 a 200 Rtlr. Cöln-Mindener . Fi — 5 
22/3133. Magdehurg-Halberstädter har eee > FEB 
% 313 1. 8 Niederschfes.-Märkis che. 3} 68 
24/3135 > Prioritäts- . 4 ei — 
25/3136. a 100 Rtlr. 1 5 BER. > — — 
N 1 Ober-Schlesische Lit: . 3 — 88 
138. aN Nun — 1 — 
Ich warne daher Jedermann vor Ankauf obiger Rheinische Kae 
Pfandbriefe, da ich die Amortiſation derſelben bei 1 Seine large une 7 a 
der betreffenden Behörde beantragt habe. ur iss En eier ee 
» £ garantirt 3} } 
Poſen, den 6. November 1818, Tünenteg ese M b e 44 — 80 
* Lutoms ki, „ Stargard- Posener 14 1661 
Gutsbeſiter von Staw und Poklatki. (Mit einer Beilage) 


1 


261. 


Inland. ar 
A Berlin, ben 6. November. Der Minifter des Innern macht bekannt, 
daß ihm die amiliche Mittheilung gemacht worden, wie in mehreren Zweigen 
der gewerblichen Tpärigfeit, namentlich bei den Schuhmacher n iin 7 A 
Muſtermalern, es an der genügenden Anzahl Arbeiter fehle. Es würde 
deshalb bei der nothwendig eintretenden Entlaſſung der Erdarbeiter beſonders 
auf dieſe Klaſſen Rückſicht genommen werden. — Es iſt überhaupt die wunder⸗ 
liche Etſcheinung auch in manchen anderen Arbeiterklaſſen wahrzunehmen, daß 
es durchaus nicht an Arbeit, wohl aber an thätigen und tüchtigen Arbeitern 
fehlt. Namentlich allerdings bei den Schuhmachern, für die an und für ſich 
ſchon jetzt durch den vielfachen Bürgerwehrdienſt und die naſſe Witterung eine 
reichete Arbeit zuwächſt; außerdem aber auch bei den Tiſchlern und Schnei⸗ 
dern. Nirgends kommen die verſprochenen Arbeiten pünktlich ein und 
überall hort man von den Meiſtern, daß die Schuld an dem Mangel 
an Arbeuern oder wenigſtens an dem Mangel an Arbeitsluſt liege., — 
Die Cholera iſt zwar ſchon ſeit einiger Zeit hier extenſtv im Abnehmen, ſo daß 
bisweilen nur 2 bis 3 Krankheitsfälle eintreten, intenſtv aber deſto heftiger. 
Deute früh iſt ihr einer der verdtenteſten Pädagogen unſtrer Stadt erlegen, der 
Direktor Herter von der Königſtädtiſchen höheren Stadtſchule, Schwiegerſohn 
des berühmten Phyfikers Ex man, ig 
n erlin den 6. November. Dem Abgeordneten Jacobi iſt geſtern 
Abend nach 8 Uhr ein Fackelzug von feinen Partei gebracht worden, in Aner⸗ 
kennung ſeines Verdienſtes, das er ſich durch die bekannten Worte erworben 
haben ſoll, die er zum Könige geſprochen, es ſei das Unglück der Könige, daß 
ſie die Wahrheit nicht hören wollen. Man hatte von Jacoby erwartet, er werde 
ſelber den Fackelzug zu hintertreiben ſuchen, Etwa eine Stunde, bevor der Zug 
tam, ſagte er, deshalb bei Stehely öffentlich befragt: ja, ex habe die Unternehmer ge⸗ 
beten, den Zug zu unterlaſſen, indeß, die Leute wollten es ja einmal ſo. Er ſagte dies 
mit ſolchen Mienen und Blicken, daß ſehr klar daraus hervorging, wie er ſchwer⸗ 
lich die Abſicht gehabt, ſeiner Mahnung Eingang zu verſchaffen. Der Fackel⸗ 
zug ging übrigens um ſo mehr ohne weitere Störung ab, als er lange nicht die 
gewünschte Theilnahme gefunden halte. Er wurde nach Mylius Hotel, dem 
gewöhnlichen Treffpunkte der Jakobiſchen Partei, gerichtet und daſelbſt ſprach 
Jacobi denn zur fackelnden Geſellſchaſt. Nachdem er mit wenigen Worten zu⸗ 
nächſt ſeinen Dank gejagt, fügte er hinzu: Worte verhallen an den Ohren der 
Könige? zum Schutze der Freiheit, der blutig errungenen Volksſouverainctät 
bedarf es der kühnen That. Wenn unter dem Schutze der unverantwortlichen 
ee die Willkühr herrſcht, der Abſolutismus wieder ſein Haupt er⸗ 
feder laßt uns der Helden des Mäcz gedenken, ihrer würdig leben oder 
erben. Dann folgten noch einige andere der jetzt beliebten Redensarten und 
die Huldigenden wurden in Gnaden entlaſſen. It 14 
Berlin, den J. Nov. Das neueſte Juſtiz-Miniſtertalblatt enthält eine 
Verfügung des Juſtizminiſters, worin ſich derſelbe, in Uebereinſtimmung mit 
den meiſten Oberlandesgerichten, dahin ausſpricht, daß den Gerichten das Recht 
zuſtehe, die bei ihnen fungirenden Juſtiz⸗Commiſſarien, welche von ei⸗ 
net Partei mit der Anfertigung einer Klageſchrift beauftragt werden, und die⸗ 
ſem Auftrage nicht Folge leiſten, mittelſt Ordnungsſtrafen zur Erfüllung 
ihrer —— anzuhalten. - 
— In der National⸗Verſammlun n, mit Beziehu ie 
Aeuferung des Pr — — wklapgie, dab mil Sc 8 
ſein Mandat niedergelegt habe, und der bisherige Präſident der Nationalver⸗ 
ſammlung, Grabow, mil der Bildung eines Cabinets beauftragt ſei. — Der 
Antrag, wonach die Verſammlung erklären ſolle, daß der Graf Brandenburg 
das Vertrauen derſelben nicht beſitze, Toll, wie man hört, ſchon heut jur Ver⸗ 
handlung kommen. — Der Gensd'armenmarkt war Vor⸗ und Nachmittags 
während der Sitzungen von Bürgerwehr abgeſperrt. Letztere marſchirte gleich 
nach Schluß der Sitzungen zurück. 500 
Berlin, den 5. Nov. Alle aus Wien eingehenden Nachrichten beftätigen, 
daß daſelbſt vollkommene Ordunng und Ruhe eingetreten war. Am Aten war die 
Stadt auf das ſtreugſte abgeſperrtz verhaftet waren Moſer, Vorſtand der akade⸗ 
miſchen Legion, und ein Adjutant von Meſſenhauſer. Det Reichstag hatte am 
31. Oktober noch eine Sitzung gehalten, in welcher, obgleich die Anzahl von 172 
Mitgliedern nicht beſchlußfahig war, eine Adreſſe an den Kaiſer angenommen 
wurde, die gegen die Vertagung des Reichstages bis zum 15. November und die 
Verlegung nach Kremiier proteſtirt. Ueber die angebliche Plünderung der Stadt 
fährt man mit Zuverläſſigteit, daß in mehreren Häuſern, aus welchen auf die 
Soldaten geſcheſſen wurde, die Plünderung bei der Erſtürmung derſelben nicht 
hat verhindert werden können; einzelne Soldaten aber, welche in andere Häuſer 
eingedrungen, Am zu plündern, find, der im voraus verfündigten Androhung ges 
mäß, mit Bi dude beſtraft worden. 
Berbin, den 5. Nov. Der ehemalige deutſch-katholiſche Prediger 
Dow lat läßt jetzt hier wörtlich nn bekaunt machen: a 
„Ich erſuche die Zeitungen, bei Nennung meints Namens das Prädikat 
„„deutſch⸗katholiſcher Prediger“ wegzulaſſen. Ich habe die religiöfe Vewegung 
fiets nur als Mittel zu ſocial⸗politiſcher Agitation betrachtet. Jetzt iſt die 
Maske und ſolglich die ganze religiöſe Bewegung unnöthig; ich habe nicht 
das Geringſte mehr mit derſelben zu thun, Stadivoigtei. Dowiat.“ 
— er einigen Zeit wurde in den hieſtgen Kunſlläden ein lithographirtes Bild 
ver Au Dowiat ausgehängt, in ne Zügen ſich ein feltener Grad von Uns 
für möge ausſproch. Indeh, ft 0 nach dieſem Bilde hätte man es nicht 
wundenhelt debalten, daß Herr Dow tat im Stande wäre, mit folder Unum⸗ 
der Welt zur S nert Lügenhaftigkeit feines früheren Thuns und Treibens vor 
früheren kirchlichen au, fielen. Dowlat erweiſt ſeiner Partei, Kowoht der 
lärung einen ſehr che der gegenwärtigen „ſocial⸗politiſchen“ durch jene Er⸗ 
klärung wlechten Dienſl. Die deutſch⸗katholiſche Partei verdächtigt 


er dadurch, denn gar zu leicht i 
ga icht werden die Gegner zu der Annahme gebracht, daß 
en er be e elc⸗katholiſcen Bewegung einc, Maste“ vorge⸗ 
no . a Partei des Herrn Dowiat wird in fo fern bloß⸗ 
eine a 0 75 he ran Augen klar daliegt, wie folder Partei jedes 
Mittel re wie Itſuitismus auf Seite — 


Feld hat, als dies ſonſt auf ganz anderen Seiten der Fall zu fein pflegt. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


8 pn nicht geringeres 


den 8. November 1848. 


Stettin, den 30. Oktober. Die Engliſch e Admiralität hat im April 
d. J. dem Preußiſchen Geſandten auf eine Anfrage die Erklärung zukommen 
laſſen, daß man zu einer Ueberlaſſung von makelloſen Kriegsſchiſſen ſich nicht 


verſtehen könne. a f . 
Köln, den 1. November. Der Güterzug, welcher am 29. Mittags in den 


Bahnhof von Gelſenkirchen einfuhr, gerieth in eine unrechte Seitenbahn, welche in 


den Sand hinaus lief. Die beiden Maſchinen wühlten ſich in den Sand, 10 
beladene Guͤierwagen wurden zertrümmert, mehrere Bremſer ſchwer verwundet 
und ein Schaden angerichtet, der gegen 100,000 Thlr. betragen kann. Die 
Bahnhofsaufſeher und Weicheuſteller ſind entflohen. Reglementsmäßig darf eine 
ſolche proviſoriſche Seitenbahn gar nicht angelegt werden. 


Schleswig, den 30. Okt. Am 28. Morgens ging Hr. Bargum, Präſident 
der Landesverſammlung, als Commiſſar der Regierung in das nördliche Schles⸗ 
wig, um die durch den Krieg zerſtoͤrten Verwaltungszuſtände dieſer Gegend zu 
ordnen. Er war beauftragt, auch Alſen zu beſuchen, um die rechtmäßigen Behörz 
den, welche von den Dänen gefaugen genommen oder verjagt worden waren, in 
ihre Aemter wieder einzuführen. Wie man vernimmt, hat die, gemäß dem Mal⸗ 
möer Waffenſtillſtande zur Bewachung der dortigen Hoſpitäler liegende Daͤniſche 
Militärmacht ihm die Landung auf Alſen verſagt. Es iſt dies eine neue offenbare 
Verlegung des Vertrages; wir dürfen hoffen, daß der Reichskommiſſar nichts 
verabſaͤumen werde. 


Frankfurt a. M., den 3. Nov. (P.⸗P. A. Z.) 107 te Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichs Verſammlung am 2. November. Ta⸗ 
gesordnung: Wahl des Praſidenten und der beiden Vice-Praͤſidenten; Berathung 
über Art. II. 8. 11. u. f. des Verfaſſungs⸗Entwurſs. . Eröffnung der Sitzung 91 
Vormittags. Vorſitzender: H. v. Gagern. Die Abg. Geritz, Biſchof von Frauen⸗ 
burg, Pagenſtecher aus Elberfeld und Henning aus Thorn zeigen ihren Aus⸗ 
tritt aus der National⸗Verſammlung an. Ein Schreiben des Königlich Preuß iſchen 
Juquiſitoriats zu Friedberg in Schleſien an das Reichs⸗Miniſterium der Juſtiz wird 
verleſen, worin dieſe Behörde der Reichsverſammlung die Entſcheidung überlaßt, 
ob die gegen den Abgeordueten Leviuſon eingeleitete gerichtliche Unterſuchung Fort⸗ 
gaug haben oder ſiſtirt werden fol, Das Geſuch wird dem Ausſchuß, welcher über 
ähnliche Requiſitionen Bericht zu erſtatten hat, zur Begutachtung überwieſen. Der 
Vorſitzende bringt neue Eingänge für den Flottenbau zur Kenntniß der Verſamm⸗ 
lung. Eiſenſtuck aus Chemnitz legt einen Bericht des volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes vor, über die von dieſer Kommiſſion zu Art. IV. des Verfaſſungs⸗Entwurfs 
gestellten Verbeſſerungs-Auträge. Der Bericht, welcher einen ungetheilten Beifall 


in der Verſammlung hervorruft, wird zum Drucke befördert und unter die Mit⸗ 


glieder der Verſammlung vertheilt werden. Wigard trägt darauf an, daß zumächft 
ſaͤmmtliche Korreſpondenz zwiſchen dem Reichs miniſterium und den Reichskommiſ⸗ 
füren Welcker und Mosle dem Haufe vorgelegt werde, und behält ſich nach Ein⸗ 


ſicht dieſer Korreſpondenz weitere Anträge vor. Die Dringlichkeit des Antrags 


wird verworfen. Es wird zur Tagesordnung geſchritten. Das Ergebniß der Wahl 
des erſten Vorſitzenden iſt folgendes. Von 407 Stimmen erhielt H. v. Gagern 
310, H. Simon von Breslau 82, v. Trützſchler 7, v. Hermann aus München 
3 Stimmen, und Zell, Wedekind, M. Mohl, Rieſſer und Simſon von Königsberg 
jeder eine Stimme. Vieepräſident Sim f on etklärt H. v. Gagern zum neuer⸗ 
wählten erſten Vorſitzenden der Deutſchen Reichsverſammlung. Dauernder Beifall 
begleitet dieſe Verkündigung. H. v. Gagern: „Dem wiederholt in mich geſetzten 
Vertrauen werde ich durch ſtrenge Pflichterfüllung zu entſprechen ſuchen, und werde 
darin nicht ermuͤden z ich danke herzlich für Ihr hohes Vertrauen.“ (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Bei der Wahl des zweiten Voeſizruden ftelen von 408 Stimmen 250 auf 
den Abg. Simfon aus Königsberg, Kirchgeßner von Würzburg erhielt 143, 
H. Simon aus Breslau 9, Rieſſer 3 Stimmen, und Jahn, v. Binde, 
v. Radowitz jeder eine Stimme. Der Präſident verkündigt die Wahl des erſten 
Stellvertreters des Vorſitzenden. Zum zweiten Stellvertreter des Vorſitzenden wird 
gewählt G. Rieſſer aus Hamburg, mit 255 unter 418 Stimmen. Ihnen zu⸗ 
nächſt ſtehen: H. Simon von Breslau mit 149 Stimmen. Außerdem erhielten 
Kirchgeßner 7, v. Radowitz 7 und v. Herrmann aus München, Bieder⸗ 
mann und Schuler jeder eine Stimme. Den eilften Paragraphen des Verfaſ— 
ſungs⸗Eutwurfs nimmt die Verſammlung an, ohne auf eine beſondere Diskuſſion 
einzugehen. §. 11. lautet: „Der Reichsgewalt ſteht ausſchließlich das Recht des 
Krieges und Friedens zu.“ Zur Beſchleunigung des Verfaſſungswerkes werden 
mehrere Anträge von Vogt, Eiſenſtuck, Holland, v. Schwerin und Anderen geſtellt. 
Dieſelben find gröͤßtentheils dadurch hervorgerufen, daß der Entwurf des Wehr⸗ 
Ausſchuſſes über Organifation des Deutſchen Heerweſens mit den in Artikel III. 
des Verfaſſungs⸗Entwurfes enthaltenen Beftimmungen zuſammenfaͤllt. Nach einer 
kurzen Debatte über dieſe Vorſrage faßte die Verſammlung auf den Autrag des 
Abg. Rüder den Beſchluß, ſaͤmmtliche, auf die Geſchäfts⸗Verhandlung des Arti⸗ 
kel III. bezüglichen, heute geſtellten Anträge an den Verfaſſungs⸗Ausſchuß zurückzu- 
weiſen, mit der Aufgabe, fo eilig als möglich darüber zu berichten. Mitter⸗ 
maier erklärt, daß der Bericht über dieſen Gegenſtand ſchon morgen erfolgen 
werde. Schluß der Sitzung um 14 Uhr Nachmittags. 

Baden, den 26. Oktober. Veim Graben eines Kanals auf dem hieſigen 
Marktplatze wurde eine Mineralquelle zu Tage gefördert, die ihrer Quali⸗ 
tät nach unſern warmen Quellen entſpricht und ihrer Quantität nach in der 
Stunde 10,800 Maas Waſſer liefert. Es iſt damit, unſerer Stadt ein neues 
55 widerfahren, denn es war ſchon längſt ein Bedürfniß, einige große Baſ⸗ 

us zu beſigen, wie ſie in Wildbach und anderwärts befichen, 
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Daß der Reichsverweſer ſich hier niederzulaſſen gedenkt, ſcheint aus 
dem Umſtande hervorzugehen, daß er ſich zwiſchen Vockenheim und dem Stadt⸗ 
thore in der Reihe von Villen, die vielleicht zu den ſchönſten Deutſchlands ge⸗ 
hören, ein im Bau begriffenes Haus gekauft hat, um ſelbes, wie es heißt, mit 
dem nächſten Frühlinge zu beziehen. Das Haus iſt geräumig und eben ſo ſchoͤn 
gelegen, als es mit Auſwand gebaut wird. 


Ausland. 
ud mmi ne n. 

Die „Piemonteſiſche Zeitung“ vom 26. Ottober enthält die Rede, welche 
der Miniſter-Präſident in der Sitzung der Turiner Deputirtenkammer 
am 21ten Oktober hielt. Eine Stelle aus derſelben glauben wir jedoch in 
dieſem Blatte nachtragen zu müſſen: Nehmen wir den einzig wahrſcheinlichen Fall 
an, daß Oeſterreich im Herzen feiner Staaten tief betroffen, fich an dieſer Wunde 
nicht mehr erholen kann — nun, meine Herren, fo werden wir des Erfolges um 
fo ſicherer fein, je laͤnger wir warten, um unſere Maßregeln, es anzugreifen, deſto 
beſſer zu treffen! Il Penſiero vom 24. meldet aus Rom v. 19., die päbſtliche 
Regierung habe 2000 Schweizer auf 3 Jahre in Sold genommen, die binnen 
4 Wochen daſelbſt eintreffen würden. Der dort bevollmächtigte Piemonteſiſche Mi— 
niſter habe die römiſche Regierung angefragt, welche Stellung ſie den neu einge— 
tretenen Begebenheiten gegenüber, und namentlich in dem Falle einnehmen würde, 
wenn die ſardiniſche Armee über den Teſſin ginge? Darauf fei ihm die charakte— 
riſtiſche Erwiderung geworden: Eine ſolche Frage zu beautworten wäre ſehr ſchwer! 

Ueber die Verhandlungen des Turiner Congreſſes erfährt man durch 
die Blätter nur ſeltene und meiſt verſpätete Angaben. Am 18. wurde in ihm 
über den Plan eines Bundesvertrags zwiſchen den einzelnen Italieniſchen Staaten 
debattirt. Als Eingang dieſes Plans war vorgeſchlagen: „Es vereinigen ſich um 
die Italieniſche Conföderation zu bilden, das oberitalieniſche Reich, das Großher— 
zogthum Toskana, das Reich Neapel, das Reich Sieilien und der paͤbſtliche Staat.“ 
Gegen eine ſolche Aufzählung der einzelnen Staaten, in welcher das oberitalienifche 
Reich, das Reich Sicilien ausdrücklich anerkaunt werden, erhoben ſich mehrere 
Stimmen; man ſolle einfach ſagen: „Es vereinigen ſich — die italieniſchen Staa⸗ 
ten.“ Die Debatte dauerte zwei Stunden. Der urſprüngliche Vorſchlag ward zu⸗ 
letzt angenommen, jedoch unterzeichneten einige (nicht viele) Mitglieder einen Pros 
teft, indem fie erklärten: fie ſtimmten für den Eingang nur unter dem Vorbehalt, 
daß der endliche Beſchluß über die Territorialfrage Italiens der künftigen Conſti⸗ 
tnante überlaſſen werde. 


Venedig, den 25. Oktober. Die Aſſemblea hat mit 105 gegen 13 Stim⸗ 
men die diktatoriſche Regierung der Bürger Manin, 
beſtätigt und fle ermächtigt, unter Ratiſikationsvorbehalt an den diplematiſchen 


Cavedalis und Graziani 


Unterhandlungen Theil zu nehmen, ſowie Traktate abzuſchließen, da vor der 
Hand auf eine bewaffnete Intervention nicht zu rechnen ſei. Die Finanznoth 
nimmt überhand. Seit dem Beginn der Revolution hat Venedig 26 Millionen 
Lire ausgegeben; eben wird ein neues gezwungenes Anlehen von zwei Millio⸗ 
nen Lire ausgeſchrieben. Die Geldbeiträge aus Italien kommen nur ſpärlich; 
Ferrara hat 1041 Lire geſandt. Lebensmittel kommen noch immer in Barken 
an; doch iſt der Preis des Fleiſches ſchon 90 Procent höher als in gewöbnligen 
Zeiten. Die Zahl der Truppen, die in den Forts liegen, beträgt 13,733 Mann 
einheimiſche und 6122 Mann Hülfstruppen. Die Scemacht umfaßt 96 bewaff⸗ 
nete Fahrzeuge jeder Art. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nieht verantwortlich.] 


An meine hochgeehrten Herren Kunftgenoffen. 

Ich babe in hiefiger Zeitung Nr. 255 d. J. die große Wirkung des Lein⸗ 
ſaamentrankes gegen jede Art von Durchfall und beſonders als Präfervativ 
eee 90 nun a angeprieſen. 

ielfältige, ſeit der kurzen Zeit dieſer meiner itthei i = 
machte Beobachtungen hierüber, bei Säuglingen, e, 
haben mich von Neuem, bei vernächläſſigten Durchfällen ſogar, in meiner Be⸗ 
hauptung beſtärkt. 

Mit gegenwärtigen Zeilen beabſichtige ich, meine hochgeehrten Herren 
Kunfigenoflen zu erſuchen, den erwähnten Trank bei ähnlichen Ihnen vorkom⸗ 
menden Fällen alleinig, ohne jedes Arzneimittel, die There's als die Pfeffermünze 
und Conſorten nicht ausgenommen, verſuchsweiſe anwenden zu wollen. 

Mein Verfahren dabei iſt ganz einfach:“) Der Kranke trinkt im Bette, 
auch außerhalb deſſelben höchſtens einige Stunden lang halbſtündlich zu ganzen 
Taſſenköpfen oder gewöhnlichen Viergläſern voll von dem erwähnten kräftigen 
ziemlich lauen Tranke, und der Durchfall hört alsdann nach und nach bis auf 
einige Tage lange Verſtopfung auf. Hierauf laſſe ich alsdann in längeren 
Zwiſchenzeiten, bald eine Taſſe von dem erwähnten Tranke, bald eine kleine 
halbe Taſſe ſchwarzen Kaffte's einigemal abwechſelnd trinken und der Kranke 
kann nun ſeiner völligen Geneſung ſicher ſein. Schlietzlich bemerke ich noch 1) 
daß das wegen des faden Geſchmackes zuweilen erfolgende Erbrechen mich keines⸗ 
wegs von dem ferneren fortgefegten noch nöthigen Gebrauche jenes Trankes ab⸗ 
geſchreckt hat; 2) daß das zuweilen noch lange von dem Getränke zurückgeblie⸗ 
bene leere Erbrechen durch kleine Stückchen unausgtwäſſerten Herings, öfters 
genoſſen leicht zu befeitigen iſt; — 3) endlich, daß ich mich ſelbſt bei bedeuten⸗ 
dem Stuhlzwange dabei der Klyſtire jeder Art nie bediene. Dr. Flies. 
— 

*) Aerzte, die Natur iſt einfach und ſtät, folgt ihren: Winken und ſeid einfach 
und wahr, oder Euer Handwerk, welches Ihr eine Kunſt nennt, wird bei den Denken ⸗ 
den ewig gebrandmarkt werden. Ba eo. 


i Cholera. 
Poſen, den 7. Nopember. Von geſtern bis heute ſind als an der Cholera 
erträntt angemeldet 10 Perfonen, geſterben 3. 


Dee 


; Aufgebot. 

Im Hypothekenbuche des im Schrodaer Kreiſe 
des Großherzogthums Poſen belegenen adeligen Rit⸗ 
rergutes Uzarzewo iſt Rubrica III. No. 21.: 

a) ein Kapital von 153 RNthlr. 21 ſgr. 5 pf., mit 

5 pro Cent Zinſen, und zwar von 112 Rthlr. 
21 fgr. 2 pf. ſeit dem 18ten Juli 1838, von 
4 Rthlr. 13 fgr. ſeit dem 21ſten Mai 1838, 
und von 36 Rthlr. 14 fgr. 3 pf. feit dem 12ten 
Juli 1838 als eine Schuld des Beſitzers von 
Lipski an den Gutspaͤchter Albert v. Kry⸗ 
ger für dieſen, und 

bp) ein Koflenbetrag von 6 Rthlr. 5 ſgr. 5 pf., 
laut Verfügung vom Ifien April 1840 eingetragen. 

Dieſe Poſten ſind bezahlt, indeß die darüber ſpre⸗ 
chenden Urkunden, nämlich: 

das Erkenntniß vom 21ʃſten September 1839, 
die Nequiſition des Prozeßrichters um Eintra⸗ 
gung vom Iten Februar 1840, und der Hy⸗ 
potheken-Rekognitionsſchein über die erfolgte 
Eintragung vom Iſten April 1840, 
verloren gegangen. Behufs Löſchung derselben wer- 
den auf den Antrag der Beſitzerin von Uzarzewo, 
Zeno bia Ludovica Cordula von Lipska 
alle diejenigen, welche an die bezeichneten Beträge 
und die darüber ausgefertigten Dokumente als Ei⸗ 
genthümer, Erben, Ceſſtonarien, Pfandinhaber 
oder aus einem anderen Rechtsgrunde Anſprüche zu 
haben vermeinen, aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens 
in dem am 12ten Februar 1849 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
vor dem Ober-Landesgerichts⸗Referendarius Gulſch 
in unſerm Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine 
anzumelden, widrigenſalls fie damit präkludirt wer⸗ 
den ſollen und die Löſchung der aufgebotenen Hypo⸗ 
thekenpoſten erfolgen wird. 

Poſen, den 17. Oktober 1848. 

Königl. Ober⸗Landesgericht; 
Abtheilung für die Prozeßſachen. 
n reits Hal) re ya 

Am 2 Ofen d. M. wird die Jagdbenutzung auf al- 
len Vorwerken der Güter Borzeeiezki, ausge: 
nommen den Wald, die Schonungen und die dem 
Geiſtlichen und den Landleuten gehörigen Felder, 
öffentlich auf ein Jahr verſteigert. Die Vedingun⸗ 
gen find zur Einſicht bei dem Endesunterſchriebe⸗ 
nen und bei dem Hexen Adminiſtrator Prüfer in 


Borzeciczki ausgeſtellt. Der Plus⸗Licitations⸗ 
Termin wird an demſelben Tage um 10 Uhr in dem 
Schloſſe von Borzeciczki ſtattfinden. b 
Wtolkow bei Kozmin, den 5. November 1848, 
v. Sokolnic ki, 
Landſchaſtsrath. 


Ein Sekretair, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, findet ſogleich ein Unterkommen 
beim Kommiſſariat in Santomysl. 


Veränderungshalber wird das an der Wilhelms⸗ 
ſtraße No. 24. beſichende Papier-, Schreib - 
und Zeichnen ⸗ Materialien ⸗Geſchäft, 
jo wie Papp = Galanterie- Arbeiten und 
Vorräthe der eleganteſten Lederwaaren von 
heute ab unter dem Einkaufspreiſe einzeln ausver⸗ 
kauft, oder im Ganzen einem Käufer unter annehm⸗ 
baren Bedingungen überlaſſen; auch der Laden ſelbſt 
foforr, oder von Neujahr ab, verafterpachtet. Das 
Nähere zu erfahren Markt No. 61. im Schanklokale. 


Es trifft den 9. d. M. eine Gelegenheit aus Dan⸗ 
zig hier ein, und nimmt Fracht fo wie Paſſagiere 
wieder zurück. Das Nähere hierüber kleine Gerber— 
ſtraße No. 15, zwei Treppen hoch, 


Herrn Fr. Schuſter's beſten Gasätbererbielt und 
verkauft unverfälſcht die Licht- und Seifenniederlage 
Breslauerſtraße No. 40. von W. 2 uromski. 


Fließenden Aſtrachanſchen Caviar erhielt 
ſo eben Gu ſt av Bielefeld, Markt No. 87. 


200 Thlr. Belohnung! 


Außer den bereits in der gecrigen Zeitung nam⸗ 
haft gemachten Pfandbriefen find mir in der Nacht 
vom 5. bis 6. c. mittelſt gewaltſamen Einbruchs noch 
entwendet worden: 1) zwei königl. Polniſche Obli⸗ 
gationen (No. 1,003,557 und 109,612) jede über 
100 Rubel Silber; 2) ein Hypotheken⸗Juſtrument 
über 1341 Thlr.; 3) ein Empfangsſchein zur freis 
willigen Darlehnskaſſe über 200 Thlr.; 4) eine ſil⸗ 
berne Zuckerdoſe auf der Rückſeite gezeichnet W.. . 
T. in der Mitte Pamigtka dla A. S. 5) 15 fülberne 
Theelöffel; 6) eine ſilberne Zuckerzange gezeichnet 
I. S.; 7) ein fllberner inwendig vergoldeter Sohn⸗ 
löffel; 8) drei ſülberne Eßlöffel; 9) eine in Gold ges 


faßte Haarkette; 10) ein achteckig geschliffener Ame⸗ 
thyſt von der Größe eines Pfennigs mit den eingra⸗ 
virten gothiſchen Buchſtaben T. S.; 11) eine alter⸗ 
thümliche ſilberne Kapſel in der Größe eines Zwei⸗ 
thalerſtücks mit erhabenen Figuren, das Leben Jeſu 
in kolorirten runden Bildchen enthaltend; 12) ein 
alter ſilberner Stockbeſchlag; 13) eine Spieldoſe; 
14) eine filberne Kinderklapper in Form einer Lyra; 
15) ein Dutzend ſilberner Deſſertmeſſer mit gepreßten 
Schaalen; 16) eine ſilberne Scheere; 17) eine neue 
Tiſchdecke auf weiß ſeidenem Cannevas geſtickt, mit 
4 ſeidenen Quaſten und Frangen; 18) ein neuer 
auf weiß ſeidenem Canntvas geſtickter mit rothem 
Saffian unterfütterter Klingelzug; 19) 7 Eilen 
ſchwarzen Sammet; 20) einige nicht näher zu be⸗ 
zeichnende grobe Wäſche; 21) ein Schock feine Lein⸗ 
wand; 22) eine roth und graue Tiſchdecke; 23) ein 
banfner roth und weißer Klingelzug; 24) eine in 
Zinn gefaßte Glaskuffel mit eingeſchliffenen Anſich⸗ 
ten vom Badeorte Töplitz. Wer mir zur Wieder⸗ 
erlangung der geſtohlenen Gegenſtände, vor deren 
Ankauf ich hiermit warne, verhilft oder mir den Dieb 
in der Art namhaft zu machen im Stande iſt, daß 
derſelbe gerichtlich belangt werden kann, dem werde 
ich unter dem Verſprechen der Namensverſchweigung 
obige Belohnung ertheilen. Zugleich wird hiermit 
die Anzeige verbunden, daß ſofort bei den betreffeu⸗ 
den Behörden die erforderlichen Schritte gethan find- 
um die Verſilberung der entwendeten Wer tere 
au verhindern und mir, dem BL Tl des 
i > ; erw teifter, 
Eigenthums, zu wahren Sie lmeſtaße 19. 1. 
V. — — aʃ—80 — 
Berichtigung. au meiner geſtrigen Anzeige 
id bet den Phan te don Stam no über 500 Tha⸗ 
ler die Amortlfattons⸗Nummer irthümlich 308, flatt 


2008 angegeben. Stern. 


mometer. und Varometerſtand, fo wie Windrichtung 
du Poſen, vom 29. Oktober bis 4. Rev. 

Tag. Thermometerſtand Barometer ind. 
- "Hieffier 7 Höhner ſtand. | ch 


Ther 


29, Oktober I 45% + 12,0% 27 3. 10,28. W. 
1 . 5.0% + 130 7 „ 97 85 f 
95 6.4% + 111,27 6% [S8 
J. Nopbr + 7,09 + 11.2 27 4,3 198. 
Yet, + 400 J 104, 127 6, SW. 
8. 3 + 40% ＋ 112, 27. 80 SW. 
un ＋ 30 J. or 27 56-8, 


